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5Ffe Wliiftcffimlte

2(us Well utib Wiffeti
&ür toter fflittiatben Wabium. Hebet ben gcßenivärtigen

9tabiumbefi% bet SBelt unb übet bie Verwendung , die - res
Radium gefunden hat, äußerte sich - er berühmte englische Na-
tursOGscher Sir Ernest Rutherford in einem Vortrag , den er in
der Londoner Royal Institution hielt . Seit der Entdeckung des
Radiums , seit 1896, sind im ganzen 160 Gramm Radium gewon¬
nen worden, deren Wert von Rutherford auf 4 Millionen
Pfund geschäht wird, was nach dem jetzigen Valutastand 4 Mil¬
liarden Mark geschäht würde . Große Mengen dieses Radium¬
schatzes wurden während des Krieges verwendet , und das meiste
davon befindet sich zweifellos im Gebrauch der verschiedenen
Krankenhäuser in der ganzen Welt . Die Gelehrten und For¬
scher, die sich mit dem Studium des Radiums beschäsrigey , haben
höchstens zusammen 5 oder 6 Gramm in ihrem Besitz, und dies
nur durch die Freigebigkeit verschiedener Radiumerzeuger . Zur
Gewinnung dieser Radiummenge ist eine riesige Masse des
radiumhaltigen Minerals Karnotit verwendet worden ; aud

- 5000 Tonnen Erz gewinnt man etwa 1 Gramm Radium .
Rutherford hat berechnet , daß die gesamte verarbeitete Erzmenge
die Strecke zwischen London und Edingburgh . also mehr als
600 Kilometer bedecken würde ; das daraus gewonnene Radium
aber nur eine Strecke von 4 Zoll.

Eine JnspektionSgeschichte . Der englische Generalpost -
dircktor war , so erzählen die Blätter , auf einer Inspektionsreise

) imd kam dabei auch auf das Postamt einer größeren Stadt . Als
et durch ein Zimmer des Postamts ging, sah er einen Mann am

.Ofen stehen und die Zeitung lesen . AIS er eine halbe Stunde
^später zurückkehrte , stand der Mann noch immer am Ofen
' und las .

„Sagen Sie mir " , sagte der Generalpostdirektor, „was
machen Sie eigentlich hier ? "

! „Können Sie das nicht sehen ? " fragte der Mann und las
weiter .

„Vor einer halben Stunde, " fuhr der Herr aufgebracht
fort , „habe ich Sie hier schon stehen sehen , und Sie stehen noch
immer hier und tun nichts.

"
. „Stimmt, " antwortete der Mann ruHig .

Nun riß dem Generaldirektor die Geduld , und in befehlen-
^ dem Tone rief er : „Wie heißen Sic ? "

Jetzt erst sah der Mann von seiner Zeitung auf und maß
den Direktor mit einem langen Blick.

„Ick kann nicht recht einsehen, was es Sie angeht, wie ich
heiße. Wie heißen Sie übrigens ? "

„Ich bin der Generalpostdirektor ! " rief dieser blaurot vor
Wut und sicher, daß diese Auskunft auf den vermeintlichen Post¬
beamten niederschmetternd wirken werde.

„So , so . Sie sind der Herr Generalpostdirektor ? Ja , ich
bin Kaufmann hier in der Stadt und warte auf einen Brief ,
der mit der nächsten Post kommen soll .

" —

Briefträger als Schnellläufer . In den Ländern , in denen
die Anfiedlungen weit entfernt von der Eisenbahn und vonein¬
ander im Innern unkultivierter Gebiete liegen, muß der Brief¬
träger seine Beine „gehörig in die Hand nehmen ", wenn er
nicht , allzu spät zum Ziele gelangen will . In Südafrika werden
deshalb nur Eingeborne zu Briefträgern erwählt , die als Schnell¬
läufer Vorzügliches leisten. Wie sich in Nordrhodesien die
Briefbestcllung vollzieht, davon entwirft ein Reisender ein in - ,
tcressantes Bild : „Der Postzug ist in Broken Hill angekom -
mcn und der Postmeister nimmt die Vriesbeutel in Empfang ,
in denen die Schreiben für die Ansiedler aus aller Herren Lan¬
dern enthalten sind . Das Sortieren geht unter dem Beistand
einiger Gehilfen ziemlich rasch vorwärts , und dann sind einzelne

, Packen zurechtgemacht, die nicht mehr a^ 80 Pfund wiegen düc-
: feil , das Höchstgewicht für den cingebornen Briefträger . Die
, Wege laufen nach allen Richtungen . Die Hauptroute geht von
. Broken Hill nach Katanga am Tanganjika -See über die Sta -
! iioneu Serenje , Mpika, Kasama und Abercorn, etlva 1000 Kilo¬
meter , und von Katanga noch mehrere hundert Kilometer nach
idem südlichen Teile des Tanganjika -Gebiets zu den verschiedenen
.Beamten und Missionaren . Die Briefträger verlassen Broken
Hill in einem sehr raschen Tempo, und jeder von ihnen legt 50
Kilometer zurück . Dann wird das Paket einem andern Schnell¬
läufer übergeben, der cs etwa dieselbe Strecke weiter trägt .
Die Träger bleiben an den einzelnen Poststationen und ruhen
sich hier aus , bis sie bei der nächsten Postbeförderung wieder
ihren Schnelllauf beginnen müssen . Bei Nacht macht der Brirf -
iräger an einem kleinen Feuer halt , an dem er fick wärmt und
durch das er nächtliche Besucher fernhält . Löwen sind nämlich
immer in der Umgegend und der Eingeborene muß sich sehr vor-

t [eljea, wenn er seine wertvolle Last unversehrt der Ablösung
übergeben will." —
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Recfien - Airfaabe
Ein Kuckuck kommt zu einer Anzahl Spatzen und sagt5

„Guten Morgen , Hundert ! " — Da sagt ein Spatz : „Nein , das
stimmt nicht . Wenn wir hundert fern sollen , dann müssen wir
noch einmal so viel, noch ein halb mal so viel und noch ein
viertel mal so viel sein und du dazu.

" — Wieviel Spatzen
waren nun beisammen ?

Buchstaben -Rätsel
Mit Doppel- „m " da wiegts nicht schwer.
Mit einem „m " drückt- dich oft sehr .

Auflösungen der Rätsel in der Rümmer .
der 13 . Woche

Dlamant -Ratsel . E . Ort , Eisen , Gertrud , Tuilerien , Erstes
April , Alabaster , Vamphhr , Turin , Lid, L Erster April .

AuSschalt -Rätsel : Diele , Ferse , Schlitten , Eberesche , Walter »
Leben — Die ersten Schwalbe« .
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Rätsel : Boot — Brot .
Richtige Lösungen sandten ein : Luise Daferner , Eugen und

Karl Buch, Friedrich und Artur Herrmann , Willi Bastian , Kurt
Hununel , Paul Gläser , Frau Dt . Günther , Theodor Zweiter,
Elsa Heckle , Frau Lina Heißler , Heinrich Menold , Adolf Weiß,
Ellh Schmuck, Heinrich Heckmann , Erika , Elfriede und Sigmar
Riedner . Karl Grämlich , Franz Nepple, Lotte Geyer , Kart
Berneburg , Karlsruhe ; Otto Wiehl, Hans Wiehl, Friedrich We :ß
alt , Hermann Weiß jung , Max Weiß, Friedrich Bitterwolf ,
Frau Mathilde Bitterwolf , KarlSruhe - Mühlburg ; August Erb ,
Karlsruhe -Rintheim ; Hermann Christ. Schmidt, Karl Schmidt.
Hagsfeld ; Frau Volker , Welschneureut ; K . Friede . Hetz, Eggen¬
stein ; Hermann Dolde, Hermann Dorr , Weingarten ; Karl Ehr -
ler , Grötzlngen ; Fr . Ratzel, Lintenheim ; Käthe Hofbauer,
Friedrich Hofbauer , Bruchsal ; Karl Langenecker , Rastatt ; Frau
Anna Lütte . Auenheim ; Frau Pfeiffer , Welschneureut . Anton
Rastetter , Karlsruhe -Daxlanden ; Frau Lina Arnold , Karlsruhe .

MH und Humor
Die Brille muß eS machen . Ein Bauer kam zu einem

Brillenhändler , um sich eine Brille zu kaufen, da er gesehen
hatte , daß alte Leute zum Lesen sich einer solchen bedienten.
Er setzte sich eine nach der anderen auf und versuchte zu lesen,
aber eS wollte nicht gelingen . Endlich fragte verdrießlich der
Kaufmann : „Lieber Mann , Sie können am Ende gar nicht
lesen? " — Die Antwort war überraschend, sie lautete : „Wenn
ick lasen künde, würd ick mie keene Brille rnch kopen.

"

Ein SicherheitskommiffariuS . Karlchen : „Großmuttchem
hast du auch ganz gewiß keine Zähne mehr ? " — „Nein, mein
Kind, ich habe keine mehr .

" — „Na . dann kannst du mir meine
Pfeffernüsse 'n bißchen aufheben .

" (Dorfbarbier .)

Schriftleiter : Hermann Winter, Druck und Verlag vou Geck v, Eie.; beide in Karlsruhe, Luisenftroße

14 . Woche Karlsruhe , den 8 . April 1922
• — I — . I *

Zur Unterhaltung und Belehrung

/

Schmiede die Stunde
Sonne lächelt dir nicht an jedem Tag ,

"

Nicht jeder Morgen reicht dir den blühenden Strauß .
Ernte vergeht unter tötendem Hagelschlag,
Regenschauer umsprühen dein ächzendes Hans .

Wolken brechen in zornigem Sturmestanz ,
Bis alles Leuchten im weinenden Grau sich verliert —
Hinter den Nächten aber in funkelndem Wunderglanz
Wartet der Tag , der sich freudig und sieghast gebiert .

Der du lebst und noch wanderst ans erdigem Pfad ,
Der du wirkst, daß im Schaffen die Frucht dir gedeiht,

'Der du streitest mit . Worten und ringst mit der Tat :
Tage unendliche spendet die quellende Zeit .

Alles ist Werden , von drohenden Wettern umloht ,
Jede Stunde trächtig von Freude und Schmerz,
Aehren singen im Winde vom wachsenden Brot ,
Hoffnung träumt dein abendumschattetes Herz.

Sonne lächelt dir nicht an jedem Tag .
In dir entfache des ewigen Feuers Schein :
jSchmiede die Stunde mit kräftigem Hammerjchlag,
Und sie wird dankbar in blühender Zukunft sein.

Ernst Preczang .

‘ Die Schau
Von Maxim Gorki

^ Ueber die Dorfgasse , zwischen weißen Lehmhütten , zieht
mit wildem Geschrei ein seltsamer Zug .

Es kommt eine Volksmenge daher, dicht gedrängt und
-langsam , — sie bewegt sich wie eine große Welle , und voran

. .schreitet ein Pferdchen , ein drollig struppiges Pferdchen,
jdas seinen Kopf traurig hängen läßt . Wenn es einen der
Morderfiiße erhebt, schüttelt es so seltsam den Kopf , als
sjwollte es mit dem zottigen Maule den Straßenstaub auf -
llvühlen ; und wenn es mit dem Hinterfuß austritt , sinkt
Airr Rücken so tief zur Erde hinab , daß es scheint, als müßte
' es jeden Augenblick hinfallen .

An dem Vorderteil des Wagens find die Hände einer
kleinen , vollständig nackten Frau , fast noch eines Mädchens,

jmit Schnüren festgebunden . Ihr Gang ist eigentümlich ,
tzjfeitwärts ausschreitend, ihr Kopf mit dem verwirrten ,
Dunkelblonden Haar emporgehoben und ein wenig zurück-
Mworfen ; die Augen sind weit geöffnet und schauen mit
Dumpfem , gedankenlosem Blicke, darin nichts Menschliches
Aegt, .

in die unbegrenzte Ferne . , Ihr ganzer Körper
M mit gelben und braunen , runden und länglichen Flecken
gedeckt. Die linke, mädchenhafte Brust ist zerhackt, das
jS3Iut fließt aus ihr herab - . . es hat einen Purpurstreifen
gebildet , der sich über den Leib und weiter hinab über das
' linke Bein bis zum Knie zieht ; am Schienbein wird es von
einer braunen Staubkruste verdeckt. Es scheint , als hätte
man von dem Körper dieser Frau einen schmalen , lanaen

Hautstreifen eingerissen ; man muß auf ihren Leib lange
mit einem Stücke Holz geschlagen haben, denn er ist ent¬
setzlich geschwollen und ganz blau . j

Die zierlichen, kleinen Füße dieser Frau berühren kaum ,
den Staub — der Körper ist furchtbar verbogen und
schwankt hin und her . Es ist schier unbegreiflich , weshalb
sie sich noch auf diesen Füßen hält , die ebenfalls mit blauen
Flecken bedeckt sind; weshalb sie nicht auf die Erde fällt ,
und mit den festgebundenen Händen am Wagen hängend /
sich über den staubigen und warmen Boden schleifen läßt . . . *

Auf dem Wagen aber steht ein hochgewachsener Bauer j
in weißem Kittel und schwarzer Mütze, unter der ein
Strähnchen hellroten Haars hervorhängt , das über seine
Stirn fällt . In der einen Hand hält er die Zügel , in der ,
andern — die Peitsche und schlägt damit ganz regelmäßig
einmal über den Rücken des Pferdes und einmal über den '

Körper der kleinen Frau , die ohnehin kaum mehr an ein
menschliches Wesen erinnert . Die Augen des Bauern sind
blutunterlaufen und erglänzen in böser Genugtuung . Das
rote Haar hebt ihre grünliche Farbe hervor . Die bis iiber
die Ellbogen zurückgeschlagenen Herndärinel entblößen die
muskelstarken, ebenfalls dicht mit rotem Haar bewachsenen
Arme ; sein Mund ist geöffnet und zeigt eine Reihe weißer
Zähne . Von Zeit zu Zeit schreit der Bauer heiser auf :

„Vorwärts . . . He—xe ! He ! üft—nul Aha ! Endlich . . .
Isis recht, Brüder ? . . .*

Hinter dem Wagen und der daran festgebundenen Frau
drängt die Menge , und auch sie brüllt , heult , kreischt, lacht ,
summt . . . und reizt . . . halbwüchsige Jungen rennen
nach . . » Zuweilen läuft einer von ihnen vor und schreit
der Frau schamlose Worte ins Gesicht . Dann übertönt das
in der Menge ausbrechende Gelächter alle übrigen Geräusche
und den scharfen Peitschenknall in der Luft . . . Es folgen
die Frauen mit erregten Gesichtern und vor Vergnügen
glänzenden Augen . . . Es folgen Männer und rufen dein
im Wagen Stehenden etwas Widerwärtiges zu . . . Er
dreht sich zu ihnen um und lacht mit weitgeöffnetem Mund .
Ein Peitschenhieb über den Körper der Frau . . . Die
dünne lange Peitsche schlingt sich um ihren Rücken und hat
sich unter dem Arme verwickelt . . . Ta reißt der Bauer
die Peitsche fest an sich; die Frau schreit jäh auf , stürzt
rücklings um und fällt mit dem Rücken auf die Erde . . .
Viele aus der Menge springen zu ihr heran, beugen sich
über sie und machen sie unsichtbar, indem sie sich vor sie
hinstellen .

* ?
Das Pferd bleibt stehen , aber nach einer Minute geht

es weiter , und das wundgeschlagene Weib trottet wie vor¬
her neben dem Wagen her. Und das elende Pferd schüttelt
langsam vorwärts schreitend , fortwährend mit seinem Kopf,
als wollte es sagen : *

„Wie niederträchtig es ist , ein Vieh zu sein ! Man kann
gezwungen werden , an jeder Gemeinheit teitzunehmen . .

Und der Himmel , der südliche Himmel , ist ganz rein,
— keine Wolke ist zu sehen , die Sommersonne übergießt
alles mit ihren heißen Strahlen . . j

Ich habe hier kein Gleichnis eines Propheten nieder¬
geschrieben, der verfolgt , gequält wird und in seinem Lande
nichts gilt —' nein , leider nicht ! So strafen die Männer
ihre Frauen für Ehebruch; das ist ein Sittenbild , ein
Brauch, — und ich sah dies im Jahre 1891 am 13 . Juli
im Dorfe Kandrborka des Chersonschen Gouvernements .'
Das wird — eine Schau aenannt .-r



t )\e Hölle aut Erden
Von Äatl Salm , Leuna -Werk, Merseburg .

Eine große Menschenmenge war in den Dom geströmt,darin der Kardinal -Erzbischof die Neffe zelebrieren wollte.
Einen Kölner, den ich befragt hatte, weshalb solch ein großer
Auflauf stattfände , erwiderte mir : »Dü Jeck, da Lezbischof
bält allens Hut de Mess' !" Die Höflichkeit diese- Mannes be¬
stand darin , daß er mich mit »Dü Jeck"

(Du Geck) begrüßte .
Und ich sah, wie ein Arbeitsloser zur Zeit de- Krieges wahriich
nicht als Geck aus . Vielleicht sollte das auch eine Schmeichelei
sein . Denn die Kölner sagen selbst zu ihren preußischen Lands¬
leuten jenseits vom Rhein »Kartoffelgrüh ". Den Kardinal -
Aczbischof wollte ich sehen , den Chorgesang anhören und dann
— ach, e- geschehen ja oft Wunder bei solch einer frommen
Aufführung : dann wollte ich den ersten, besten um Arbeit , um
Brot bitten . Man sagte mir oft, die Menschen seien mildtätig ,
wenn sie noch warm vom Gotteshause kämen. Im Dome gibtß
ja viele Reliquien , die Wundertaten schon verrichteten. Auch die
Hl . drei König« ruhen dort in einem goldenen Schrein ; vielleicht
würde sich solch ein morgenlandischer Monarch über einen abend¬
ländischen Staatsbürger erbarmen . Gottl Und die viele»
Knechte des Herrn da vorn am Hochaltäre! Ein jeder ein Pre¬
diger der Menschenliebe. Da konnte es ja nicht mehr fehlem
Der hohe Chor war eingehüllt in Weihrauchwolken. In diesen
bewegten sich »der Aezbischof" und sein priesterlicher Stab wie
Gestalten aus einer anderen Welt. Die Kaiserglocke, von den
Franzosen »Die Stumme von Köln- genannt , läutete , der Chor
Kng, dazwischen hörte man das melodische Kling. Klang, Kling,

8 besonders feierliche Szenen des großen Dramas anzukün -
dizen schien. Dann vernahm man in kurzen Abschnitten den
strotzweis -hervorbrechcndcn Bariton des E^ bischofL Und die
große Menge betete kniend. , mit : Jedes der Anwesenden erwar¬
tete ein Wunder . Da war eine Frau , die ihren Sohn wieder
haben wollte ; ein Mann , den ein Wunder vom Militärdienst
befreien sollte . Ach, alle diese Betenden hegten stille Wünsche
und hofften fest auf Gewährung . Es war ja Krieg ! Aber die
Reliquien schienen abgearbeitet und die Hl. drei Könige nicht
besonders begnadet gewesen zu sein : Die Menge ging wieder
aus dem Dome wie ein Heer, das vergeblich nach Rettung aus
Bedrängnis ausgeschaut hatte und enttäuscht worden war . Ich
hatte mich an einen Pfeiler gelehnt gehabt, ließ die Menge an
mir vorüberziehen, abwartend , ob wohl Jemand mich anspre -
chen würde . Aber da ward weder Stimme noch Antwort . Der
Erzbischof hatte mit seinem Stab durch ein Settentor den Dom
verlassen. Das gewahrte ich oft bei berühmten Sängern und
Schauspielern , die ja auch dem Theater durch eine besondere
Pforte entfliehen , um der schaulustigen Menge zu entgehen.
Der Erzbischof hätte das nicht tun brauchen ; denn er war ja
kein Sänger , noch weniger ein Schauspieler . Plötzlich war ich
noch allein im Dome . Der Schweizer kam, mir bedeutend, daß
)ie Sprechstunde vom Herrn des Himmels und der Erde zu Ende
sei. Da verließ ich den Dom , blieb dann vor diesem stehen , wie
noch immer ein Wunder erwartend .

Eine Abteilung Soldaten marschierte zum nahen Bahnhöfe,
zwei Wagen der Elektrischen stießen zusammen , ein alter Kölner
las Zigarrenstummel auf , ein Extrablatt wurde auSgerufen —
das waren alles keine Wunder . Ein großer , junger Mensch
kam auf mich zu. Alles schlotterte an ihm. Einen dicken gelben
Stock mit Blinkendem Beschlag schwenkte er immer rundum .
Dieser Stock schien alles auszudrücken: Energie , Draufgängerei ,
Skrupellosigkeit, Effekt- und Respekthascherer .

» Nun , Meister ? " Was , Meister ? »Arbeitsll» . Meister ? "
Es war so freundlich, so human , so liebevoll gefragt . Da ist
das Wunder , dachte ich ! Man geht hinein in den Dom als Ar¬
beitsloser und kommt herauk und wird als Meister begrüßt . Nnd
im Stillen dankte ich den morgenländischen Monarchen und
sämtlichen Reliquien für ihr Werk.

»Meisterl Sie suchen Arbeit. Ich sehe es Ihnen an . Ich
habe welche für Sie Werden sofort reklamieü . Arbeit den
ganzen Krieg hindurch. Brauchen nicht frieren im Winter .
Haben Sie schon am Feuer gearbeitet ? Nun sehen Sie ! Bei
Krupp in Essen kommen Sie unter . Kantine , Schlafsaal — alles
da, Meister . Gehen Sie nur mit zum Vermittler , dort gibts
Freifahrkarle und eine Mark Zehrgeld . Krupp ist human ; der
gibt Geld im Voraus , Meister . Ich habe schon 16 Mann bei¬
sammen . Um drei Uhr nachmittags fahren wir ab.

" So kam eS
abgehackt aus seinem Munde . Nun ging ich mit ihm durch die
Gassen des alten Köln. Wir kamen in eine solche , drin daS
erste Haus ein Trödlerladeu , das zweite eine Herberge , das
dritte eine Stehkneipe war . Das vierte Haus betraten wir.
Durch einen finstern Gang geleitete mich mein Führer . Wir
kamen auf einen Hof, der rings von kleinen Wohnungen flan¬
kiert war . In eine solche traten wir «in . Da saßen die sechzehn
Männer , die gelotst worden waren . Stupide Gestalten darunter .
Menschen , die nach vollen Schüffeln sich sehnten, Menschen, die

-dem vhvstschen und moralischem Bankrott preisgegeben waren .

BLIr ginge» durch «tue Tllre und betraten eine Andere Stube ,fctntet einem Tisch saß ein korpulenter Herr . deUen fleischiger
Reichtum ordentlich nach dem Schützengraben schrie . Der »ahmmeine Personalien auf , drückte mir die Fahrkarte und etne Mark
tu die Hand, worauf ich mich wieder zurückzuziehen hatte . Nach¬
mittags fuhren wir unter der Aufsicht des stockbewehrteu jungen
Menschen nach Esten. Hatte ich denn nicht schon etwas von
Seelenverkäuferei gelesen? Roch denn dies ganze Gebahren
nicht darnach? Bessere Bauernfängerei , gesetzlich geduldet, ja
gefördert ? Wie eine Hammelherbe getrieben von einem
jungen Hirten , tappten wir durch Esten. Die Menschen sahen
uns muh und machten ihre Witze über uns . Endlich wareck *
wir bei Krupp angelangt . Ein große- Tor tat sich auf . Wieder?
sah ich blinkende Knöpfe und militärisches Getue, Kommando-
Rufe ertönten wie auf einem Exerzierplätze. Der Stockmensch
verließ uns , nachdem wir der Obhut deS Pförtners übergeben
worden waren , ohne uns Glück, Mut und sonstiges gewünscht zw
haben. Bier Wochen später habe ich ihn abermals gesehen, als
er eine Herde nach Bochum brachte. Die habe ich ihm noch recht¬
zeitig abgejagt ; ja die Pflegbefohlenen refpektterten fogar seinen
gelben Stock nicht ; sie gebrauchten ihn in rechtschaffener Weise
und stengelten den Körper des seitherigen Herrn mit Dutzenden
Siegeln , die seine Seelenverkäuferei bekundeten.

Nachdem wir vor weiß wie viel Büromenschen geführt
worden waren , wurden wir in den Betrieb geführt , wo wir die
Arbeit am folgenden Tage aufnehmen sollten.

Mil noch drei Kollegen kam ich in den Schmelzbau, den marv
getrost die Hölle auf Erden nennen durfte . Ein kolossales
Fabrikgebäude , links und rechts große Oefen , Backofen vergleich¬
bar . Ueber uns fuhr ein großer Kran bin und her, auf und
nieder. Der Fußboden bestand aus großen Eisenplatten , die
vermittelst deS KranS an einigen Stellen emporgehoben worden
waren . In den offenen Stellen standen die Formen , die je¬
weils gefüllt mit dem Inhalt der Tigel wurden , deren70 in
jedem Ofen bis zur Weißglut gebracht werden mußten . Die
Tige ! glichen großen Krügen, sie waren aus einem bestimmten
Ton geformt und enthielten eme Mischung von kurz gehacktem
Eisen , Stahlspänen und sonstigen metallenen Zutaten . Durch
große Rohre strömte das GaS in die Oefen, in die man mit
unbewaffnetem Auge nicht blicken konnte. Bor jedem Ofen
hing an einer Kette eine riesige Zange , die zum Ein - und Aus¬
fuhren der Tigel diente . Ein Arbeiter , der seine Arme und
Beine bis zu den Schenkeln hinauf mit nassen Lappen um¬
wickelt hatte , handhabte das Ungetüm so geschickt, wie ein Bäcker ,
der den Ofen mit Brot bespickt .

Die Vorarbeiter , lauter große Gestalten , wie überhauvt
alles groß ist bei Krupp, gingen fluchend und schimpfend umher ,
es waren lebendige Antreiber , die für ihre Schikanen wohl noch
Prämien erhielten . Zwischen den Oefen und in Ecken saßen
müde und abgespannt die Arbeiter , tranken Kaffee oder rüste¬
te : . sich für den nächsten Ofen , indem fie ihre Lappen befeuchte¬
ten und fie wie Gamaschen oder Bandagen um Beine und
Arme wickelten . Einige trugen Brandmale im Gesicht. Haupt¬
sächlich waren Stirn und Nase, Kinn , sowie die Schienbeine
rot gesengt.

Das Glasdach über uns war vollständig verrußt , so daß
kein Sonnenstrahl durchdrang. Fm großen Raume selbst zogen
gelbliche Schwaden hin und her. Eine dicke Schicht feiner
Schlacke lag auf dem Fußboden . Der war stets heiß und nur
mit Holzschuhen konnte man ihn betreten . Wenn der Ober¬
meister kam, so krochen die Gestalten aus ihren Winkeln und
Ecken hervor ; Angst und Furcht malte sich in den Gesichtern ab,
als erwarteten die Armen eine empfindliche Strafe . Durch die *
Mitte des Raumes schritt der Gewaltige , hinter ihm gingen
die Vorarbeiter , seine Anordnungen erlauschend. Am Ende des
Raumes lag eine Gußstahlplatte etwas erhöht auf vier Eisen¬
teilen . Ein Eisenstab stand daneben, den der Obermeister er¬
griff und drei Schläge auf die Platte tat . Das klang wie
Glockensignal . Schnell ward ein Ofen aufgezogen, der Mann
mit der Zange entnahm Tiegel um Tiegel dem in weißer Glut
leuchtenden Ofen . Je zwei Männer trugen diese mit einem
Klammereisen nach der Form und gossen au8. Jedesmal ent¬
stand ein Sprühregen von Funken , die auf die Entleerer me«
verfielen . Eine Prozession glühenden Metalls zog durch de«
Raum , die sich immer wieder erneuerte , weil die Entleerer
stets wieder zum Ofen eillen und neue Tigel holten . Je zwei
Schritte Abstand hielten die Träger , doch wurde die Hitze uner¬
träglich. Die glühende Masse vorn und hinten , stets befürch¬
tend, da einer der Träger den Tigel fallen lasten könnte : so
bewegte sich die schauerliche Prozession nach der Form zu. Nrch
Entleerung des Tiegels wurde dieser in einen Schacht geworfen,
der einen schornstcinartigen Aufbau hatte . % Stunde dauerte
eine Entleerung mit Beschickung des Ofens , worauf dann eins
Pause eintrat . Der Obermeister tat jedesmal einen Schlag
auf die Gnßstahlplatte , wenn zwei Männer vor die Form tra¬
ten . Die Vorarbeiter brüllten dazu, der Kran rollt « über unS,
dre Funken fauchten nnd stoben , dazwischen gellten Schmerzen- ¬

schrei derer , die sich verbrannt 'hatten ', etne schauerliche ^ »tzrn-
pbonie der Hülle, die ein teuflischer Mensch ersonnen haben
mag . kam hier zum Vorträge . Dos alles sahen wir uns an ,
rndem wir auf unsere definitive Einstellung warteten . End¬
lich war das fchceÄiche Schauspiel zu Ende. Der Obermeister
in Begleitung einiger Vorarbeiter empfing uns , kritisch wur¬
den wir gemustert, etwa so, wie wenn ein Plantagenbefitz - r aus
der Sklavenzett die neue Ware abschätzte. Meine Kollegen ver¬
kannten ihre Papiere zurück, worauf der Obermeister sie in
Furcht versetzen wollte, indem er mit dem Schützengraben
drobte . Gehen Sie doch hin," versetzte dieser, »andere Menschen
in den Tod senden, daS scheint wohl jetzt auch bei Euch Zivil -
menschen ein Sport geworden zu sein.

" Da begehrten auch die
Vorarbeiter auf . Doch die Kollegen erwiderten : »Im Schützen¬
graben haltet der Tod schneller. Hier bei Euch wird man lang¬
sam gemordet.

" Sie erhielten ihre Papiere nicht zurück vnd
sollten am anderen Morgen die Arbeit aufnehmen . Es gab
damals SO £ pro Stunde . Dienstags und Freitags fanden große
Güffe statt , bei denen man vier Stunden früher zur Schicht
zu kommen hatte . Für einen freiheitlich gesinnten M - nschen
war es hier nicht auszuhalten . Mit vielen anderen schlief ich
in dem riesigen Schlafsaale und aß in der großen Menage , wo
das Egen auf der Rollbahn bis zu den Tischen gebracht wurde .
Fiel einem aus Unvorsichtigkeit die Wurst zur Erde , so sprang
sie . elastisch wie ein Gummiball , nochnrals in die Höhe . Die
Häringe litten alle an der Kehlkopfschwindsucht . einigen fehlten
die Köpfe ; furchtbar schien die Krankheit die Meeresbewohner
heimgesucht zu haben. Mit den Arbeitskollegen selbst kannte
-man keine Unterhaltung pflegen : sie waren zu abgespannt , zu
müde , ja schlapp . Die Mcnagemarke erhielt man bei Vorzei¬
gung eines Ausweises . Da nun eine 14tägige Kündigung be¬
stand , und keiner dre Zeit aushalten wollte und konnte, so aß
man einfach seinen Verdienst ab, nur um nicht geschädigt zu
sein . Auf dies Mittel verfiel auch ich . Denn mit den großen
Vorarbeitern , noch weniger mit dem Obermeister , konnte rch mich
nicht vertragen . Um dem Militarismus zu entgehen , hatte ich
schon zu viel Opfer gebracht, als daß ich mich als Zivilmensch
zroch militärisch behandeln hatte lcstsen können. Ich sagte solch
eurer Unnatur gründlich die Meinung , worauf er mich vom
Trägerdienst befreite und mir befahl^ nach unten zu geheir. In
den Schacht , wo die gebrauchten Tiegel lagen , stieg ich hinab .
Ern langer Gang , mit Schienen belegt, der sich längs des Rau¬
mes hinzog. Links und rechts große, kellerartige Raume . Kata¬
komben vergleichbar, in denen die von oben hereingeworfenen
Tiegel erkalten sollten. Oben an der Decke , den Gang entlang ,
glühten einige Lampen , die von Zeit zu Zeit erlöschten und
dann wieder erneut aufleuchteten. Der hier beaufsichtigende
Arbeiter nahm mich in Empfang . Ich hatte einen Wagen zu
beladen mit den Tiegelscherben. die in einem anderen Raume
wieder zusammengeflickt wurden . Eine höllische Hitze , gepaart
mit üblem Gasgeruch herrscht hier unten . Die Arbeiter gingen
wie Schatten an einem vorüber . Man vernahm nur das Rol¬
len der Wagen, das Niederfallen der Tiegel , und ganz wie aus
der Ferne das Niederschlagen des Eisenstabes mit die Guß -
stahlplatte . Ganz vorn sah man das Herabfallen der glühen¬
den Tiegel , die jedesmal aufleuchteten . Noch heiß war die
Ware , die ich zu verladen hatte . Je tiefer man in den Keller
kam, desto heißer wurde die Luft . Man schwitzte nicht mehr ;
der Körper schien keine Feuchtigkeit mehr zu besitzen. DaS
Blut jagte wie fiebernd durch den Körper . Man fühlte ordent¬
lich das Hämmern deS Blutes in den Schläfen, auch wurde man
die Kopfschmerzen nicht los. Plötzlich gellte ei» Schrei ; wir
stürzten hervor aus den Löchern und tasteten uns an den Wa¬
gen entlang Die Lichter waren wieder einmal erloschen , so
daß ein Borwärtsgehen zur Lebensgefahr wurde . Endlich brann¬
ten sie wieder, und wir gewahrten einen Arbeitskollegen, der
vor Schmerzen heulte, am Boden liegend. Ein Wagen war ins
Rollen gekommen und hatte den Armen gequetscht Mühsam
gestaltete sich der Transport bis zur Oberwelt , wo der Verletzte
von der Feuerwehr abgeholt wurde . Run war es mit meiner
Kraft zu Ende . Ich meldete meinen Austritt dem Obermeister ,
der mich gewaltig anschnauzte. Da kam noch der Betriebsfüh¬
rer , ein Ingenieur dazu, der mich auch nicht akademisch be¬
grüßte , und den ich erst an seine Gesittung und Bildung erin¬
nern mußte , bevor er überhaupt menschlich zugänglich wurde.
Papiere könne ich haben, Geld würde ich keines erhallen , da ich
-14 Tage zu kündigen hätte . Wenn ich mich beschweren wolle,
so möge ich ins Bezirkskommando gehen . Dort wurde ich sicher
Mein Recht finden . So meinte dieser Mensch , dessen Gesicht
von einigen Mensuren geschmückt war . Ich kannte zur Genüge
die Resultate dieser Beschwerden, darum zog ich vor, lieber den
Verdienst in der Menage abzuessen, was ja auch in gewissem
Snrne eine Strafe war . Auch war ich ja nicht allein , der zu
diesem Mittel gegriffen hatte . Und Gewissensbisse fühlte ich
erst recht nicht dabei. Als die letzte Stunde Arbeitsverdienst
abgegeffen war , zog ich zum Büro für Entlaffungssachen und
meldete mich daselbst an , meine Demission mit gesenktem Degen

gebend . Man tttjasfeeUe « llch , cd* tyalU ich wag nexv&V
well Rull von Null ausging . drohte mit Polizei und mit Der .
Haftung, \a man warnte mich, fo nutzt wieder die gastlichen
Statten der Fabrik aufzusuchen. Endlich war ich tut Besitz
meiner Papiere Frohgemut siend ich wieder auf der Straße ,
wo ein Orgelmann seine Walze drehte . Und Kinder und Er¬
wachsene standen um ihn herum und sangen den Text zur Me¬
lodie: In der Heimat , tn der Heimat , da gibt- ein Wiedersehn!
Da ging ich weiter, ein neues Wunder erhoffend.

_ Für unsere Frauen
Die Ehefrau als Arzt

Von Fr . Möllenhoff
»Du mußt im Frühjahr eine Blutreinigungskur machen,"

sagte meine Frau . »Mein Blut ist aber wirklich noch sehr
tauber , mein Liebling," entzegnete ich. »So ? klagst Du nicht
häufig über Kopfschmerzen ? Leidest Du nicht oft an Verdau¬
ungsstörungen ? Hast Du nicht oft Rheumatismus am linken
Knie ? " Das mußte ich allerdings zugeben. Meine Frau
triumphierte ob dieses Csingestäntmifles und sagte : »Dein Blut
ist also gar nicht sauber, wie Du Dir einbildestl Du wirst vier
Wochen lang eine Kur machen und damit fertig !

" Sie ging zum
Drogisten und kam mit einem großen Paket Tee an . »Davon
wirst Du jeden Morgen und jeden Abend eme Taffe voll trin¬
ken. Der Tee enthält lauter Alpenkräuter und andere tropische
Pflanzen .

" Ich bemerkte sehr bald, daß die Alpen nicht zu den
Tropen gehörten und mußt « infolgedessen auch mittags noch
eine Tasse Tee nehmen. Das Zeug schmeckte schauderhaft. Ich
habe nur einen Schluck gekostet und dann die Brühe immer heim¬
lich meiner Frau auf die Blattpflanzen gegossen . 14 Tage
lang glückte dieser Betrug . Dann ging die Blattpflanze ein
und die Sache kam ans Tageslicht . Meine Frau weinte bitter¬
lich und ich gelobte Besserung . Die 14 Tage muhte ich natür¬
lich einholen. Am nächsten Morgen bekam ich einen Topf
Blutreinigungstee zu trinken , gegen den war Hektographentinre
eine glasklare Flüssigkeit . Beim Genuß dieses Extraktes erlitt
rch drei Ohnmacktsanfälle . Endlich hatte ich das Zeug herunter
und die Blutreinigungskur begann zu wirken. Es war mir , als
ob ich flüssiges Blei in den Adern hätte. Die Temperatur ließ
sich nicht messen. — in meiner Achselhöhle zerplatzten 3 Fie¬
berthermometer . Als sich dieser Zustand - einigermaßen gelegt
hatte , begann es auf mein -' r Körperoberfläche Frühling zu
werden. Es schlug aus und keimte und sproßte — §üne Lust für
llnbettitmte . In meinem Gesicht wucherten Pickel über Pickell
Die kleinsten waren kaum größer als Erbsen , Gliche erreichten
auch die Ausdehnung von jungen Kürbissen. Diese Haupterhe¬
bungen leuchteten in zartem Rot . Meine Kollegen gaben mir
den Beinamen »das Korallenriff " und mein Barbier weigerte
sich, mich zu rasieren . Auf der Straßenbahn wurde ich ge¬
fragt , ob ich einen Bienenschwarm gestohlen hatte . Ein Schnei¬
dermeister hatte Mitleid mit mir und wollte mich aufbügeln ,aber das erschien mir doch zu schmerzhaft. Das Rasieren er¬
übrigte sich tedoch, da meine Haare von alleine ausfielen .

»Siehst Du, was Du für giftige und unreine Stoffe lm
Blute hattest ? " sagte meine Frau . «Wie gut , daß die endlich
einmal herauskommeu .

" Sie kochte nun aber doch keinen Tee
mehr, sondern schmierte mir das Gesicht mit Lanolin ein . All¬
mählich verblühten die Rosen, und an Stelle der glänzenden
Hügel bildeten sich tiefe Granattrichter . Jetzt glich ich einem
pockennarbigen Matrosen . Meine Frau war ganz entzückt von
dem Tee . »Du kannst es mir glauben, der Tee hat Dir daS
Leben gerettet ! Bedenke doch bloß , wenn all dieses Gift in
Deinem Körper geblieben wäre , das wäre doch zu schrecklich ge¬
wesen. Und eine einzige Taffe hat dieses Wunder bewirkt! "
Der Tee war auch wirklich unvergleichbar . Ich wollte meinem
Beiter gerne «in Paket schenken. Er hatte mich kürzlich beim
Skatspielen bemogelt — eine Kur konnte ihm also nicht schaden.
Der Apotheker Irate mir verschiedene Teesorten vor, aber eS
war keine da . die so auSsah, als wie der Tee, den meine
Frau .ch habe dann eine Probe von meinem Tee
mitgenommen . Der Vetter hat bloß die Nase daran gehalten,
da wußte er schon , was loS war . »Aber lieber Hermann ", rief
er , »das ist ja mein patentiertes Mottenkraut — das beste,
was es auf diesem Gebiets gibt : es wirkt absolut rötlich gegen
jedes Ungeziefer ! " Als ich dieses meiner Frau erzählte , hat
fie die Hände vor dem Kopf zusammengeschlagen und gesagt:
»Also so schlimm fit eS schon mtt Dir gewesen ! Motten hast
Du schön im Bauch gehabt und wer weiß, waS sonst noch für
Ungeziefer ! Run hat der Tee alles Herausgetrieben und ge¬
tötet. Aber jetzt mutz Du mir auch versprechen , daß Du in jedem
Frühjahr dieselbe Kur wieder machen willst ! * VersprochenHab«
ich eS, aber wenn ich den Drogisten einmal erwischen sollte,
dürfte eS ihm schlecht ergehen.
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